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mittelalterlichen, jeßt verfchwundenen NRathaufes zu Berlin erflären”); auch das jchöne Rathaus zu

Königsberg in der Neumark (Abb. 47) wird auf diefe Weife entjtanden fein. E8 zeigt nad dem

Marfte hin feine Schmalfeite, die im vorderen Bauteil die dreiteilige hohe Gerichtsfaube, darüber ein

gewölbtes Gemac, enthält. Sie ift verfleidet mit. reihem Giebel in Außerjt forgfam und fein durch-

geführter Badfteinbauweife, einem der zierlichiten Werfe feiner Art. Bom Sodel bis zum höchiten Firft

durch achtecige Pfeiler wechjelnden Profiles geteilt, bietet er in der Unterteilung des Giebelgefchofles mit

fleineren vieredigen Pfeilern ein im Bacdjteingebiet feltenes Beifpiel fein abgefiufter Gliederungsweife.

An der Hinterfeite diefes Fleinen Baues

fchließt fi der Ianggeftrekte Saalbau an,

der an dem entgegengejegten Ende ebenfalls

durch einen wertvollen Backjteingiebel ab

gefchloffen ift. Derber in Gefamtordnung

und Einzelformen läßt er die Achteckögliede-

rungen erjt in Höhe des Giebelfußes beginnen

und gewinnt dadurd einen jehr wirfungg-

vollen Gegenjas der fchlichteren Unterflächen

zu der reich gegliederten Giebellöfung. ine

deutlich erfennbare Baufuge trennt beide

Teile, aus dem Merianfchen Stiche erfennt

man auch, daß früher ein felbftändiger Giebel

den Borderbau abjchloß und mit feinen Fialen

fpisen noh im 17. Sahrhundert aus dem

anfchließenden Dach des Langbaues hervor:

fchaute.

Die gleiche eigentümliche Anordnung

treffen wir auch am Rathaufe zu Franffurt

an derDder, einem langgeitreckten Rechtecfd-

bau früher Gotif, der am Ende des zwei:

ftöcfigen Saalbaues in je drei Jochen gewölbte

Räume für den Nat und Die. Schreiberei

enthält. Unfer Bild (Abb. 49) zeigt neben den

phantaftifchen Schornfteinföpfen am Dadıfirft

den Reft einer zierlichen Giebelfrönung, die fich

auf der anderen Seite des Daches wiederholt.

Mährend aber in Königsberg die gleichzeitig
zu beobachtende Baufuge, fowie der Wechfel der

Bauformen auf die ftückweife Entjtehung der

Anlage fchließen laffen, deutet hier alled darauf Abb. 48. Rathaus zu Frankfurt a. ©.

hin, daß das Ganze in einem Zuge entjtanden Südgiebel nad) Wiederherftellungsentwurf des Verfailers.
ift, Formgebung, Material und Kompojitiong- :
weife gehen gleichmäßig durch den ganzen Bau hindurd, aud; die völlige Roheit der unter Dach befind-

lichen Zeile diefes Zwifchengiebeld geftattet die Annahme, daß fie niemals beftimmt waren, ald Abjchluß

des Daches nach außen fichtbar zu fein. Wir werden hier in dem aus dem Dad) herauswachjenden

Giebelteil etwas anderes fehen müffen und dürfen vielleicht annehmen, daß er mit feinem allerdings

fpäter erneuerten turmartigen Auffas zum Tragen der Bürgerglocde beftimmt gewejen ift. Den Haupt-

fchmuc des Baues bildet die großartig und in fraftvoller Eigenart durchgeführte Giebelfront der füd-

lichen Schmalfeite, eine fünftlerifche Leiftung, die in der Kühnheit der Maßftabsunterfchiede, in der Größe

 
*) Bergl. „Das Berliner Rathaus“, Denkfchrift zur Grundfteinlegung für das neue Rathaus. Berlin 1861.


